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Genußr “ Hiablel auf das Gemeinschaftsleben unserer Jugend nacli‚ wobel die
Bedeutung einer auf die Gesamtheit ausstrahlenden „Schöpferischen Minderheit“
eindrucksvoll heraushob.

In der anschließenden Bundestagung ın Hamm, die mıt einer Jubiläumstagung
des Kreuzbundes verbunden Wäar, sprachen U Ministerlialrat Dr. Rothe, Bonn,
Dozent Dr. Kreutz, Münster, ZU. Problem des Jugendschutzes bZw. den Auf-
gaben einer modernen Sexualpädagogik; Konsten und Professor Graf ZUTr Frage
der Suchtgefährdung un Heilung; ın einem Arbeitskreis standen Fragen der
Hinführung Zucht un Maß ın christlicher Lebensgestaltung 1m Vordergrund.

In einer großen Schlußkundgebung wıdmete Erzbischof Lorenz Jaeger, ader-
born, richtungweisende Worte den ufgaben, dıe heute dem katholischen Men-
schen ın der Gestaltung der öffentlichen Meiınung un Kreuzbund gestellt sınd.

Die amerikanische Frau Lın OLLLLE und Wirtschaft. Die Frauen Amerikas haben
politischer Bedeutung SCWONNEN, Ob freilich sehr, da Mr. Eisenhower

ıhnen cıe Präsiıdentschaft verdankt, ist unter den Sachverständigen och strittig.
est steht jedoch, „daß die politische Macht der weiblichen VWählerschaft end-
gültige Anerkennung gefunden hat‘‘, wie eine zuständige Stelle (Women’s Bu-
cau of the Department of Labor) fast vorsichtig emerkt. Auch als Lohn-
empfänger sınd dıe Frauen bedeutender geworden. Miıt heute insgesamt 19 Mil-
lıonen, VO  —_ denen en  ber die Hälfte verheiratet ıst, 16g Zahl Millıonen
höher als 1940 Doch ist iıhr urchschnittslohn beı weıtem nıcht 1m selben aße
gewachsen WIE beı den Männern. Während diese iıhr jährliches Einkommen VO  -
1300 Dollar 1945 auf 3000 Dollar 1951 erhöhen konnten, stieg während der-
selben Zeitspanne das inkommen der Frauen VO  — 901 auf NUur 1045 Dollar
Zahlen, die INa  — übriıgens SEn der höheren ebenskosten nıcht ohne welteres
auf deutsche Verhältnisse übertragen kann. („America“‘ VO: OV.

Umschau
Um die Schrift September 1953 ın wıderruilicher

VWeise ein Unterhaltszuschuß gewährt
August 1953 VE te wird, der nach der öhe des Ruhe-

der Oberkirchenrat der Evangelıschen standsgehalts bemessen werden soll, den
Landeskirche iın W ürttemberg den Knt- aumann erhalten hätte, 1089!
scheid des Spruchkollegiums 1m Lehr- 31 August 1953 ın den Ruhestand VeTr-

zuchtverfahren den Pfarrer 1, SEeTZz worden wäre.
Richard aumann, Dieser verlor da- Mit diesem Entscheid hat eın Ent-
durch dıe ıhm urc dıe Ordination wicklung ihr vorläufiges Ende gefun-
als evangelischer Pfarrer verlıehenen den, cdıe ce1t siıeben ahren die Gemüter
Rechte, insbesondere den Titel eines der evangelischen Kırche, nıcht QUr der
evangelischen Pfarrers, 1e Anstelliungs- württembergischen Landeskırche C

Tähigkeit ın einem evangelischen arr- regte. 1946 irat aumann mıt einer
amı das Recht, iın der evangelıschen Broschüre, „Herr, bist du es @°° die
Kırche predigen, dıe akramente Offenthiehkeit. Er rief darın Z Ge-
verwalten und kirchliche Amtshandlun- horsam SC  J9 cıe n Schrift, weıl

das Wort des Herrn PetrusSCcN vollziehen. An Stelle der Warte-
standsbezüge, dıe bıisher erhalten (Matth 16, 18 f£.) eın Grundgesetz der

Kirche anzeige und darum auch heute‚hatte, wurde angeordnet, daß ihm ab
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noch Geltung habe Wenn In  s den lassen ann., S1ıe gäbe sich ja selbst auf.
Papst nıicht den Antichrist ecHNinNen Und insofern ann INa  ; wohl verste-
könne, dann se1 C eben als Nachfolger
Petri der Stellvertreter Christi Auf

hen, daß das Spruchkollegium Baumann
vorwirfit, habe mıt seiner Ansicht, die

diese Schrift hın, dıe übrıgens SUSar ın sıch ja mıt jener der katholischen
Bahnhofskiosken verkauft wurde, ent- Kırche (0 dıe Erneuerung der Ver-
schloß sich der Oberkirchenrat ın Stutt- kündigung urc dıe eformation Ver-
gart, Baumann, der damals Pfarrer ın lassen und deren Nein ZUuU PapsttumMöttlingen, der Gemeinde Blumhardts un der römischen Kırche ın entschei-
WAäar, beurlauben 14. Juni 1947 dender Weise aufgegeben. So steht Auf-
wurde auftf TUn eines Gutachte:2ns fassung Auffassung und beide be-
der theologischen Fakultät übıngen ın rufen sich auf dıe Schrift. un das ist
den Wartestand ETSETZT. Seither VeEITI'- doch wohl eın gut protestantischeröffentlichte einıge Bücher, ın denen Grundsatz, der evangelische Pfarrer und

tiefte:
seine Ansıchten begründete un Ver- das evangelısche Spruchkollegium.‚„Des Petrus Bekenntnis un

Schlüssel‘®‘, Stuttgart 1950, Schwaben- Will INa  — Baumanns Ruf ZUr aNzZenNn
verlag; „Evangelische Komfahrt‘‘, Stutt- Schrift recht verstehen, mu Ina  ; ıhn

1Im Rahmen der großen Wandlung hö-gart 1951, Schwabenverlag; „Primat und
Luthertum”‘, Tübingen 1953, Der Gral, reN, unter der heute der gesamte Pro-
worın sıch VOL em mıt Außerungen testantiısmus steht. „Wenn Inan heute
seines Landesbischofs Dr. Haug aquseln- hört, W1Ie evangelische Kırchen sıch
andersetzt. Wiederbelebung des Beichtinstituts und

der Ehezucht und mancher andererDas Urteil des aus Theologen und
La  Jlen usammengesetzien Spruchkolle- ‚objektiven‘ Regeln und Einrichtungen

besorgt zeigen, un wWeNnln man siıchg1ums hat weıt —  ber die evangeliısche überlegt, mıt welcher VWelle vVon Ent-Kirche hınaus ulsehen erregt. Die T’a-
S5CSPCrCSSE, gerade auch 1€ sensations- rüstung un vielleicht vVvon Ge-
hungrige, hat ausführlicher davon Notiz ächter solche Dinge och VOT Tünfzıg

Jahren unter Protestanten . aufgesnom-SCHOMINCN, als 1€6S be relıgıösen MmMen worden wären, sıeht I1a  z deut-Fragen der Fall eın pflegt. Vor
allem aber dürfte innerhalb der EV.: lich, w as mıt dem Wandel VOo Sub-
gelischen Christenheıit, W1€e Pfarrer Max jektiv- Vereinsmäßigen ZU jektiv-

Stiftungsmäßigen unter den Evangelı-Lackmann meınt (Christ un! Welt, schen auftf sıch hat“® (Christ un Welt,Nr. 40, Oktober 1953, S  9 Evangelı-
sche Lehrzuc  J5 NnUu dafür ges’rgt Nr. 43, 2. Oktober 1953, Die Kırche
se1n, „daß siıch iın Zukunft mehr Chri1- un das Bekenntnis, 5. Öö) Auch das
sSten mıt der aterıe dieses Prozesses Lehrzuchtverfahren, das übrıgens Bau-

IN1ann selbst S1C.  h beantragt hat,beschäftigen werden‘®‘. steht durchaus ın dieser Linie. Im Proa-
Dieser Gegenstand un dıe ellung, testantismus SETIZ sıch allmählich dıe

die das Spruchkollegium der ürttem- Ansıicht urch, Jesus Christus habe.
bergischen Landeskirche dazu eiınnımmt. wirklich eine Kırche stiften wollen und
sınd Nu keine eın ınnerevangelische tatsächlich gestiftet. Die Auffassung desAngelegenheit, sondern berühren eXtremen Eschatologismus, da{is dıe
erster Linıe dıe katholische Kırche Kirche NUur das menschliche ErgebnisDenn 1E ist C5S, dıe das Felsenwort für eines Irrtums Jesu ın ezug auf SE1Nsiıch in NSpruc. nımmt und ın dem Wiederkommen sel, gılt ımmer mehr
Wort Petrus auch dessen Nachfolger als veraltet. Damit ist aber noch ıne
als mitgemeıint ansıeht. andere Wandlung gegeben Man -

Ks ist verständlich, dafß 1ne€e CVangse- kennt immer mehr un iıst bereit anzu-
lısche Kırche ıne solche Auffassung erkennen, dafß auch schon VOT Luther
nıcht VOo  — ıhren Kanzeln verkündıgen rechtes Christentum gab ‚„Die Großen.
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der alten un mittelalterlichen Kırche Korinth „Durch den ersten CGlemens-
wären doch treue Nachfolger Jesu Chri- briet hat sıch dıie römische Gemeinde
sti  66 schreibt Walter VO  — Loewenich ın glänzender als irgendeıne andere ın dıie
einem Auf{fsatz e  ber ernhar: VO  —- Clair- Kirchengeschichte eingeführt” (Erich
VauxıX (Zeıtwende, Nov. 1953, 3295) Caspar d  - 1, 16) Iieser römische
Theologisch tiıefer drückt dıes Max Bischof (92—102? eiß offenbar unl

Lackmann aus „Kıne evangelische O8 die Autorıität und Gewalt, dıe der TrO-  H
neratıon W1€6 die unsr1ge, der dıe - mischen Gemeinde mıt L  >  hm der
christliche Erfahrung mangelt, da{ WIT Spitze zukommt. Weder Cr, w as ja
se1t der Menschwerdung des Sohnes immerhın verständlich ist, och auch
Gottes die Begegnung mıiıt der Wahrheıit dıe gemaßregelte Gemeinde VO  > KO-
ULr ın der geschichtlichen Kette und rinth, w as schon aum mehr verständ-
‚Geschehen’ seiner heilıgen Christen- ich Wäre, en darın ıne Neuerung
heıt se1it Pfingsten habenUmschxau‘  der alten und mittelalterlichen Kirche  Korinth. „Durch den ersten Clemens-  waren doch treue Nachfolger Jesu Chri-  brief hat sich die römische Gemeinde  sti“ schreibt Walter von Loewenich in  glänzender als irgendeine andere in die  einem Aufsatz über Bernhard von Clair-  Kirchengeschichte eingeführt‘“ (Erich  vaux (Zeitwende, Nov. 1953, S. 325).  Caspar a. a. O. I, 16). Dieser römische  Theologisch tiefer drückt dies Max  Bischof (92—102?) weiß offenbar um  Lackmann aus: „Eine evangelische Ge-  die Autorität und Gewalt, die der rö-  neration wie die unsrige, der die ur-  mischen Gemeinde mit ihm an der  christliche Erfahrung mangelt, daß wir  Spitze zukommt. Weder er, was ja  seit der Menschwerdung des Sohnes  immerhin verständlich ist, noch auch  Gottes die Begegnung mit der Wahrheit  die gemaßregelte Gemeinde von Ko-  nur in der geschichtlichen Kette und im  rinth, was schon kaum mehr verständ-  ‚Geschehen‘ seiner heiligen Christen-  lich wäre, haben darin eine Neuerung  heit seit Pfingsten haben  .“ (Christ  gegenüber der ursprünglichen Verfas-  und Welt, Nr. 43, 22. Okt. 1953, S.8  sung der Kirche gesehen. „Unverkenn-  Lehre und Lehrzucht). Diese „heilige  bar berührt sich der Kirchenbegriff, der  Christenheit‘“ aber ist seit ihrer Früh-  im ersten Clemeasbrief hervortritt, nahe  zeit der einmütigen Überzeugung, „daß  mit jenem in der Urgemeinde in Jeru-  salem herrschenden‘‘  ‚alle Wege nach Rom führen‘‘“ (Erich  (Erich Caspar  Caspar, Geschichte des Papsttums, Tü-  a.a.0. I, 5). Gewiß, Art und Weise,  bingen 1930, I, 18).  wie dieser Vorrang jeweils ausgeübt  wurde, mag nach Zeiten und Personen  Cyprian von Karthago, der als erster  gewechselt haben. Wer aber die Wahr-  von der „cathedra Petri“ sprach (ep. 59,  heit von der „geschichtlichen Kette“  14 CSEL III, 1, 683), ist bereits ein spä-  her empfängt und nicht etwa von 1517  ter Zeuge des allgemeinen christlichen  her deutet, wer hinzuhören versteht auf  Glaubensbewußtseins (} 258). Siebzig  Jahre vor ihm hatte schon Irenäus von  das einmütige Zeugnis der „heiligen  Christenheit seit Pfingsten‘“, wem die  Lyon vom „höheren Vorrang authenti-  Kirche mehr ist als etwas „Subjektiv-  scher Glaubensüberlieferung“ der römi-  Vereinsmäßiges‘, wer mit dem Neuen  schen Gemeinde geschrieben (Adv. haer.  Testament meint, daß in der Kirche  III, 3, 2 MPG 7, 488). Bischof von Lyon,  Jesu Christi der Heilige Geist Gottes so  aber um 130 in Kleinasien geboren,  endgültig in diese Welt eingetreten ist,  empfing er als Knabe unvergängliche  daß das sieghafte Ja der Gnade Gottes  Eindrücke von Polykarp, dem Schüler  stärker ist als alle Sünde der Measchen,  des heiligen Johannes, und ist somit  der kann im „Nein der Reformation  echter und gültiger Zeuge der klein-  zum Papsttum  und der römischen  asiatischen Kirche, die so stark unter  Kirche‘“ nur eine Neuerung sehen, die  dem Einfluß des greisen Apostels stand.  in dem vom Heiligen Geist geführten  Aus dem gleichen Raum, jedoch aus  Glaubensbewußtsein der Kirche keine  einer Gemeinde mit petrinischer Tra-  Begründung findet.  dition, die zudem noch älter war als die  römische, aus Antiochien kommt der  Sie ist aber auch nicht. „biblisch be-  prachtvolle Ignatius, eine der groß-  gründet‘, wie das Spruchkollegium der  artigsten Gestalten der alten Kirche.  Landeskirche meint. Daß das Felsen-  Sein Brief an die römische Gemeinde  wort Matth 16,18 ursprünglich bei Mat-  (Funk, Patres Apostolici, Tübingen 1878,  thäus gefehlt habe, nimmt heute im  Ernst niemand mehr an. Daß dieses  I, 212) schreibt dieser „den Vorrang in  der Liebe“ zu und rühmt von ihr, daß  Wort zwar Matthäuswort, Bildung der  sie anderen Lehren gegeben habe. Da-  jerusalemischen Urgemeinde, sei, aber  mit. meinte er ziemlich sicher nichts  kein Jesuswort, kann man mit Bult-  anderes als den Brief des römischen Bi-  mann und der extrem eschatologischen  schofs Klemens an die Gemeiüdg von  Schule nur halten, wenn man annimmt,  303(Christ gegenüber der ursprünglichen erT1Ias-
und Welt, Nr. 43, 1953, Suns der Kırche gesehen. „Unverkenn-
Lehre und Lehrzucht). Diese „heilige bar berührt sıch der Kirchenbegri{ff, der
Christenheit“ aber ist se1t ıhrer Früh- im ersten CGClemeasbriet hervortritt, nahe
zeıt der einmütıgen Überzeugung, ‚„daf mıiıt jJjenem ın der Urgemeinde ın Jeru-

salem herrschenden“‘‚alle Wege nach RKom führen‘“ (Eriıch (Erıch Caspar
Caspar, Geschichte des Papsttums, 'T'U- a.a. Q 1, 5) Gewi1ß, Art und Weise,
bingen 1930, 1, 18) WIE dieser Vorrang jeweıls ausgeübt

wurde, mas nach Zeiten un Personen
Cyprian VO  —> arthago, der als erster gewechselt en Wer aber cdie Wahr-

VOoO  a der „cCathedra Petri" sprach (ep 59, heıt VOoO  — der „geschichtlichen ette“
GSEL ILL, 1, 6853), ıst bereıts ein Spä- her empfängt und nıcht eiwa VO  — 151  Tr  {

ter euge des Igemeınen christlıchen her deutet, wWer hinzuhören versteht qauf
Glaubensbewußtseıins 2586) Sıebz1ig
Jahre VOL iıhm hatte schon Trenäus VO.  —

das einmütıge Zeugn1s der „heiıligen
Christenheıit seıt Pfingsten”‘, WE die

Lyon VO! „höheren Vorrang authent1- Kırche mehr ıst als etwas „Subjektiv-scher Glaubensüberlieferung” der TOML1- Vereinsmäßiges’”, wer mit dem Neuen
schen Gemeinde geschrieben (Adv haer. Testament meınt, dalß ın der Kırche
1LL, 3, MPG C 468) Bischof VOo  — Lyon, Jesu Christi der Heiliıge Geist Gottes
aber ‚08  = 130 ın Kleinasıen geboren, endgültig 1N cdıese Welt eingetreten ist,
empfing als Knabe unvergängliche da{lß das sieghafte ‚Ja der Gnade Gottes
Eindrücke VOoO  un olykarp, dem thüler stärker ist als alle un der Meanschen,
des heiligen Johannes, un ıst somıt der ann ‚„Neıin der Reformatıon
echter un gültıger euge der klein- ZU Papsttum un: der römischen
asıiatiıschen Kırche, dıe stark untier Kirche“ NUuTr eine Neuerung sehen, dıe
dem Einfluß des greisen Apostels stand. in dem VOoO eılıgen Geıist geführtenAus dem gleichen Haum, jedoch ZUIN) Glaubensbewußtsein der Kırche keine
einer Gemeinde mıt petrinischer 'Tra- Begründung findet.
dition, die zudem noch äalter war als dıe
römische, AaUuSs Antiochien kommt der Sıe ıst aber auch nıcht ‚„biblisch he-
prachtvolle ]1gnatıus, eıne der grols- gründet‘”, w1€6 das Spruchkollegium der
artıgsten Gestalten der alten Kıirche. Landeskirche meınt. Dails das Felsen-
Se  1n T1e dıe römische Gemeıinde wort Matth 16,18 ursprünglıch be1l Mat-
(Funk, Patres Apostolicı, Tübingen 1878, thäus gefehlt habe, nımmt heute 1m

Ernst nıemand mehr Daß dieses1, 212) schreıbt cdieser „den Vorrang iın
der 1 1ebe*® un rühmt VO ıhr, da{lß Wort Wär Matthäuswort, Bıldung der
S1€e anderen Lehren gegeben habe Da- jerusalemischen Urgemeinde, sel, aber
mıiıt meıinte ziemlich sicher N1C. eın Jesuswort, ann ina  - mıt Bult-
anderes als den Brief des römischen Bı- INann un der extrem eschatologischen
schofs Klemens die Gemeiüdg VO  - Schule DUr halten, WeNnNn Ian annımmt,
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Jesus habe Nlie von einer „kirche“‘ spi‘e- Volkes Gottes, V6n Nachfolgern SDPT6-chen können, weiıl VO unmıttelbar chen. Damit daß der Kırche 1ne
bevorstehenden Weltende überzeugt 5C- autorıtatıve Spitze ın einem Menschen
wesen sel Aber Gullmann weıst mıt gab, unter dem und mıt dem Inmen
Recht darauf hin, da{flß nıcht angehe, die übrigen Apostel die Kırche leiten
VO  ; einem späteren Kırchenbegriff adUusS- sollten, und dadurch, daß wollte, daß
zugehen un dann folgern, könne diese Kırche bis ZU Ende der Zeıten
unmöglich VOo  am Jesus gebraucht worden fortbestehen sollte, wWar notwendig die
Sein (Cullmann, Petrus, Zürich 1952, Amtsnachfolge geregelt.214) Ks heißt das Bild vom „Felsen“®‘, VOoO  —

„Von der Bedeutung ‚Gottesvolk‘ mMUus-  _ der „Schlüsselgewalt‘‘, VO ‚„„Binden
5  k WITr ausgehen, ın WIT die rage und Lösen  06 iınfach verkennen, uın

stellen, ob Jesus VO  am der Kırche SCSPTO- INa  —_ behauptet, dem Petrus se1 „„Keine
chen haben onne oder nicht" (Cull- oberste Autorität über die andern Apo-
Iannn d A 211) Was Gullmann 1er stel eingeräumt‘‘ worden. Sollen diese
als Grundsatz aufstellt, daran Bilder überhaupt einen Sınnn haben,
zeigen, daß dieses Wort tatsächlich Von können 1E Sar nıcht anders verstanden
Jesus gesagt werden konnte, gilt auch werden als VO  e der obersten Autorität

ın einem ‚„ Volk®‘, einer Gemeinschaftfür die rage, ob ın dem Felsenwort 1Ur
Petrus allein oder auch se1lne ach- VOoO  - Menschen. VWie dieses Amt dann

ausgeübt Wwird, ist eine rage unterge-Tolger miıtgemeıint sınd. „Fels”‘, ‚„Schlüs-
sel des Himmelreichs“‘, ‚„‚Bınden und ordneter Bedeutung. Auf jeden Hall
Lösen‘"‘, damit War 11UT in Bıldern, die kann das Amt des Petrus weder
jedem Israeliten zugänglıch Wäaren, SC- 1€e€ Stellung des akobus iın der Urge-
sagt, daß ın dem Volk Gottes meıinde noch das Verhalten des Pau-

lus ıIn Antiochien 1Ns Feld geführt WT -einer da eın sollte, der dieser uen
Gemeinschaft Einheit und Festigkeit den Denn auch aNSCHOMMEN, Petrus
geben, der ıne autorıtatıve Vollmacht habe sSseın Amt akobus abgetreten
besitzen sollte. Gewiß, der Vorrang des Apg ’  9 wW1e Gullmann und offen-
Petrus als Krstapostel wWwWar einmalıg und sichtlich mıiıt hm das Spruchkollegium
konnte nıcht vererbt werden. Aber meınt, dann Tolgte daraus höchstens,
sollte dıeses aus „Jlebendigen Steinen®® daß Sımon nicht mehr der

Spiıtze der Kırche gestanden habe, daßerbaute Haus der Kırche € etr 2,9)
bis ZU Ende der Zeiten dauern, dann aber das Amt der Spitze, das Felsenuamt,
mulste die iıhm VOoO  S Christus gegebene Tortgedauert habe, da offenbar akobus
und 1mM KFelsenwort grundgelegte ruk- an diese Stelle getreten €e1. sch W -

tur leiben. Kın Jude, der ın der ber- nıger kann aus dem Verhalten des Pan-
lieferung des Volkes Gottes und lus (Gal 1,11—14) eın schlüssiger (Ge-
der S1IC.  h der Autorität der Lehrer, die genbeweis gezogen werden. Autorıi1tät
auf dem Stuhle Moses saßen, beugen besagt doch hoffentlich nıcht, da{fß die
hatte (Matth 23,2), waäare Sar nliıe auf Untergebenen keine eıgene Meinung ha-
den Gedanken gekommen, daß Jesus iın ben dürten. Und dies mehr, als
dem Felsenwort NUur den Petrus un ja ın der Frage des Verkehrs mıt den
nicht auch dessen Nachfolger gemeınt Heıdenchristen Sar nıcht Fragen der
haben könnte. S97 wen1g W1€e in einer Te gıing, sondern olche pasto-
Verfassung jeweils VOo  _ bestimmt raler ‘ Klugheit. Daß Petrus VOT den
werden muß, daß der Staat ein Ober- Schwierigkeiten, dıe ıhm die Eiferer

AUus Jerusalem machen konnten, zurück-haupt haben soll, sondern W1€E jeweils
DUr eın bestimmter Mensch auf ırgend- wich, paßt übrigens durchaus ın das
ıne eise. an 1€ Spitze trıtt, ebenso Bild seines Charakters.
wWen1g brauchte Christus ın der Verfas- Selbstverständlich 1st,,aus Matth  aus  16

einwandfrei erkennen: Name, Ver-sungsurkunde der Kırche. des
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heißung un Vollmacht werden dem ist dann hätte dazu beigetragen, daß
Petrus deswegen gegeben, weil Petrus sıch dıe Christen TOTZ aller menschlıi-
als der erste Jünger Jesus als den Chri- chen Unzulänglichkeiten doch
STUS Gottes ekannt hat auf Tun ages vielleicht der Kırche
der ihm VO: Vater Hiımmel verlie- Christi als Brüder egrüßen dürfen.
henen Gnadengabe Aber daraus 91g Oskar Sımmel
nıcht daß darın nıcht auch eLin fort-
etzbares Amt eingesetzt SC1 -  ”F  ur das

Denken Jesu WIC für das a bıb- Katholische Soziale Woche
ısche Denken Nı Gegensatz ZU München
Hellenismus dıe Verwurzelung des Blei-
benden Kınmaligen charakterı- Vom 2215 November 1953 fand

München cdie ’74 Katholische Sozlalestisch” (Cullmann 237) Dıie hbe-
sondere Stellung des Petrus, ıhm VEr - Worche‘ Sie wWär VO etwa 400 Teil-

nehmern AQus SaNZ Deutschland besucht.liehen Ur SC1IMN Apostelamt und das
Bekenntnis VO  —_ Caesarea Phılıppi, 1sSt Es 1ı1ST der „Katholischen Soz1lıalen Woche‘
tatsächlich DUr ıhm alleın geschenkt gelungen, den weıten harakter

wären Gäste A US Osterreich derAber diıeser einmalıgen und 16 -

derholbaren ellung 1STt doch auch das Schweiz und Frankreich bekundeten das
Bleibende verwurzelt eben das Amt Interesse des uslandes
des Felsens, auf den die Kırche gebaut Karl Kürst Löwensteın, der Präsıı-
Ist das Amt des Hauptes, das dem Volk dent des Zentralkomitees der deutschen
Gottes Einheıit schenkt. Katholiken, erklärte be1ı SECINET egrü-

Bungsansprache: ”S  1€ werden das he-
Eines haben die Bischöfe VO  —_ Rom Jückende Gefühl aben, da die Mün-

chener Soziale Woche edeu-den nahezu zweıtausend Jahren,
denen i1U  —_ auf den anderen 01g tenden Einrichtung deutschen Ka-
auf jeden Kall erreıicht w as dem Prote- tholizısmus geworden ist darüber hın-
stantısmus den vierhundert Jahren aus daß S1€ ihren Platz geistigen Le-
SCINET Geschichte nıcht gelungen ist S16 ben uNser6cs Volkes besitzt Sıe ist eln
haben dıe Einheıt der Te und des echtes Zeugnis ur  s das KRıngen ı  = —-
Glaubens iıhrer Kıirche ewahrt Ob HNan ziale Aufgeschlossenheit das ur  aei den
das menschlicher ra zuschreiben deutschen Katholizısmus schon se1ıt sechr
ann Nur der Geist Gottes Ikann unbe- Janger eıt kennzeichnend ISL. Damıt
irrt un UNVeErWITTT die Wahrheıt hat Kürst Löwensteın den geıstıgen
Christi der Welt erhalten, eben der Ort der „Katholischen Sozlalen W oche”,
Geıist der durch dıe Schrift uns SC- dıe NUu schon Münchener 'Tra-
sprochen hat VWer die chrift cdıtıon geworden ISt innerhalb UNSCICS
hört darf Glaubensbewußtsein der Volkes und der Geschichte des deut-
Kırche nıcht vorübergehen, der annn schen Katholizısmus Testgehalten
VOT em nıcht mehr annehmen, da{is Ks wWwWäar Vor em das Gesamtthema
darın auch 1U ein Schatten VO  _ Irr- dieser Woche Sozlale Sicherung urc
Lum finden sSe1 Darum gıbt auch Eigentumsbildung, das viele Besucher
keine bıblische Begründung TÜr „n N Auch Ausland hatte Ina  — siıch
sichten y} die dıesem Bewußtsein fremd schon mıT dıesem Problem beschäftigt,
sınd Der Sanzch Schrift gehorsam sein! {wa die Sozialen ochen i talıen
Wenn dieses Lehrzuchtverfahren SC Vgl ‚AZu das ben Verlag Josef
SCMH Mann, der nıchts anderes wiıll Knecht Frankfurt erschienene ausgezeich-als diesen Gehorsam egenüber der ete Buch tto Karrers, Um die Einheit der
SaNnzen Schrift NUur dieses 1N€e erreicht Christen, (228 S Ln Ö WOoTrT1n der

Vertasser i sachlicher und vornehmer W eisehätte da{lß WIL alle uNns wıeder mehr be- die Petrusfrage der Auseinandersetzungmühen auf den Heılıgen Geist hören, mit m1} Brunner, Oskar Cullmann un« Hans
der C1inNn Geist der Wahrheıt un 1€. Von Campenhausen behandelt.

Stimmen 153 4 305


